
Letzte Nachrichten
USA frierenVermögen
vonCarrie Lamein

Hongkong Nach der umstritte-
nen Verschiebung der Wahl in
HongkonghabendieUSASank-
tionen gegen die Regierungs-
chefinder chinesischenSonder-
verwaltungszone, Carrie Lam,
erlassen. Lamundzehnweitere
Personen befinden sich damit
aufeinerListevonPersonen,de-
renVermögenswertedieUS-Re-
gierung einfriert. (dpa)

Erster Zürcher
«Tatort» imOktober

Krimi Zürich wird in zehn Wo-
chen «Tatort»-Stadt. Nach An-
gabendesSchweizerFernsehens
ist die Premiere des neuen
SchweizerSonntagskrimi-Teams
am 18. Oktober mit dem Fall
«Züribrännt»geplant.Dererste
Fall des neuen Ermittlerin-
nen-Duos führt ins Zürich der
80er Jahre, eineZeitder Jugend-
revolte. Bislangwaren Bern und
Luzern eidgenössische «Tat-
ort»-Städte gewesen. (dpo/rwa)

Wetzikonamteuersten,
Riehenamgünstigsten

Parkkarten Die Preisunter-
schiede fürDauerparkkarten in
der Schweiz sind enorm. Das
zeigt ein Comparis-Vergleich
der vierzig grössten Schweizer
Städte. Am teuersten ist eine
Dauerparkkarte im Kanton Zü-
rich. Die Anwohner im zürche-
rischen Wetzikon müssen für
eine Jahresparkkarte tief ins
Portemonnaie greifen, genauer
gesagt 1080 Franken. Mit 8
Franken pro Jahr ist Riehen im
Baselbiet hingegender Spitzen-
reiter,wasdasbilligsteAngebot
betrifft. (dpo)

Die Zahl

16000
Euro

hat eine ehrliche Finderin in
ÖsterreichderPolizeiüberge-
ben. SiehattedasGeld ineinem
Plastiksack auf der Strasse ge-
funden. Es gehörte einem Bei-
zer, der Restauranteinnahmen
liegen gelassen hatte. (dpa)

Die Maske im
Schulsack – und die
Angst vor dem Herbst
AmMontag geht in fast derHälfte der Kantone die Schulewieder los – unter besonderenUmständen.

Maja Briner

Freude und Neugier mischen sich mit
Nervosität.NeueGspänli, neueLehre-
rinnen und Lehrer, ein neues Schul-
haus. In einem Dutzend Kantone be-
ginnt amMontag derUnterricht, Klas-
senzimmer und Pausenplätze füllen
sich wieder mit Leben. Tausende Kin-
der gehen erstmals in die Schule, Tau-
sende Jugendlicheerstmals indieOber-
stufe, ans Gymnasium, in die Berufs-
schule. Der erste Schultag, wir kennen
es alle, ist speziell. Und dieses Jahr ist
alles noch spezieller.

60Masken und Desinfektionsmit-
tel – liebevoll «Desifläschli» genannt –
erhaltendieSchüler imBernerKirchen-
feld-Gymnasium, dazu Anweisungen:
Hände bitte häufig waschen, in Korri-
doren nur auf der rechten Seite gehen.
Es ist ein Beispiel von vielen, wie die
Pandemie den Schulstart prägt. Land-
auf, landab stellt sich die Frage: Wie
könnenSchülerinnenundSchüler trotz
Coronavirus möglichst normal unter-
richtetwerden?Undganzkonkret:Dür-
fen die Eltern der Erstklässler am ers-
tenTag indieSchulekommen?Müssen
ältere Schüler nebst Büchern und Stif-
tenMasken in den Schulsack packen?

Besonders viele Fragen stellen sich
derzeit für die Sekundarstufe II, also
etwa für Gymnasien und Berufsschu-
len. Anders als die Volksschule hatten
sie vor den Sommerferien vielerorts

noch auf Fern- oder Halklassenunter-
richt gesetzt.Nunkehren auch sie zum
normalenUnterricht zurück.Undwäh-
rendKinderdasViruskaumverbreiten,
ist dasbei jungenErwachsenenanders.
Für sie gilt auch in der Schule: 1,5 Me-
ter Abstand halten. Über den Sommer
wurde daher überflüssiges Mobiliar
weggeräumt,Pultewurdenumgestellt.

Zu reden gab und gibt aber vor allem
eineMassnahme: dieMaskenpflicht.

InmehrerenKantonenmüssenBe-
rufs- undMittelschüler eineMaske tra-
gen,wenn sie denAbstandvon 1,5Me-
ternnicht einhaltenkönnen.Dasgilt in
der gesamtenWestschweiz,wiedie zu-
ständige interkantonaleKonferenzges-
tern mitteilte. In der Deutschschweiz

sinddieRegelnverschieden. ImAargau
giltMaskenpflicht,wenn imSchulzim-
merweniger als 2,25Quadratmeterpro
Person zur Verfügung stehen. Basel-
Stadt sieht nur punktuell eine Pflicht
vor, etwa bei Laborunterricht. In
Schwyzmuss auf demSchularealMas-
kegetragenwerden,nicht aber imKlas-
senzimmer. Luzern plant gemäss frü-
herenAngaben eine umfassendeMas-
kenpflicht, genau informiert wird
kommende Woche. Andere Kantone
verzichten ganz auf eine Pflicht.

Lehrerverbandkritisiert
kantonalenFlickenteppich

Die Unterschiede stossen auf Kritik.
DerDachverbandderLehrerinnenund
Lehrer (LCH) und der Verband Schul-
leiterinnen und Schulleiter Schweiz
(VSLCH)hätten sicheineeinheitliche-
reLösunggewünscht. LCH-Zentralse-
kretärin Franziska Peterhans sagt: «Es
wäre hilfreich, wenn sich die Kantone
zumindest regional absprechen wür-
den. Das wäre einfacher und besser
nachvollziehbar.» Entschieden Nach-
barkantonemit ähnlicher Ausgangsla-
ge unterschiedlich, könne das zu Ver-
unsicherung führen.

Unterstützung für eine Masken-
pflicht kommt aus der Wissenschaft.
Der Basler Epidemiologe Marcel Tan-
ner, Mitglied der bundesrätlichen Co-
vid-19-Taskforce,hält dieseannachob-
ligatorischenSchulen für sinnvoll, «ins-

Lucius Hartmann, Präsident des Gym-

nasiallehrervereins. Bild: pd

Nachgefragt

«Der Normalfall ist noch weit weg»
DieUnsicherheit über dieweitereEnt-
wicklung sei eine Herausforderung,
sagtLuciusHartmann,Präsident des
Vereins Schweizerischer Gymnasial-
lehrerinnen und -lehrer. Er kritisiert,
gewisseKantone informierten zukurz-
fristig über die Vorgaben.

WassinddieHerausforderungen
fürdie SchulenundLehrer?
Lucius Hartmann: Corona wirft einen
Schatten auf das neue Schuljahr. Wir
müssen in Szenarien denken und ver-
schiedene Varianten vorbereiten, falls
es zumBeispielwieder zumFernunter-
richt kommt.Eine zweiteHerausforde-
rung ist dieUngewissheit,wasdie kon-
kreten Vorgaben sind. Gewisse Kanto-
ne informieren spät.

Zukurzfristig?
Ja, Zürich zum Beispiel informiert
knapp eine Woche vor Schulstart, in
Bern ist gar nur ein Wochenende da-
zwischen. Dabei können neue Mass-
nahmen dazu führen, dass die Lehr-
personen umplanen müssen. Und es
gibt noch eine weitere Herausforde-
rung:DurchdenFernunterrichthat sich
dieSchere zwischengutenundschlech-

ten Schülern vergrössert. Wir müssen
dasnun irgendwie ausgleichen, gleich-
zeitig müssen wir mit dem Schulstoff
Vorwärtsmachen.

HättenSie sichbeiderMasken-
pflicht eineeinheitlichereLösung
gewünscht?
Eine gesamtschweizerischeLösung ist
nicht sinnvoll.DieSituation indenKan-
tonen ist sehr unterschiedlich:Die epi-
demiologische Lage ist verschieden,
aber auch die Infrastruktur. Je nach
Grösse der Zimmer und der Klassen
könnendieAbständeeingehaltenwer-

den.Beiuns inWetzikonbeispielsweise
ist dasmit bis zu26Schülernnur inein-
zelnen Zimmernmöglich.

Falls dieFallzahlen steigenwürden:
WaswärendieMassnahmen,die
aus Ihrer Sicht sinnvollwären?
ImZentrum stehen alleMassnahmen,
die die Gesundheit schützen und den
Präsenzunterricht ermöglichen.Daher
kann auch die Maskenpflicht sinnvoll
sein – trotz derNachteile, die diesemit
sich bringt. Möglich wäre bei steigen-
den Fallzahlen auch die Bildung von
«Infektionsgemeinschaften» durch
feste Sitzordnung oder die Einteilung
der Schüler in fixe Gruppen. Und die
Schulen sollten ihre Infrastrukturengut
nutzen:EinegrosseKlassekönnteman
beispielsweise inderAulaoder in einer
Turnhalle unterrichten.

Ist eineRückkehr zumHalb- oder
Fernunterrichtdenkbar?
Daswäre die schlechtere Variante.Wir
haben gesehen, dass das nicht optimal
funktioniert. Solltedies tatsächlichwie-
der nötig werden, müsste man erstens
schauen, dass die neuen Klassen und
die Abschlussklassen zumindest teil-

weise Präsenzunterricht haben. Zwei-
tens bräuchte es eine gewisse Vorlauf-
zeit. Ein solcherEntscheid dürfte nicht
wieder sokurzfristig fallenwie imMärz.

WiesollenSchulenmitLehr-
personenumgehen, die zur
Risikogruppezählen?
DieArbeitgeber sind inderPflicht.Bis-
her machen diese Lehrpersonen wei-
terhin Fernunterricht, mit allen Nach-
teilen, die dasmit sich bringt.

Manchebefürchten, imHerbst
würdenvieleLehrpersonenausfal-
len,weil siewegeneinerErkältung
zuHausebleibenmüssen.
Daswird ein Problem sein.Wir sollten
uns darauf einstellen, dass Lehrperso-
nen und auch Schüler deswegen zu
Hause bleiben.Wirmüssen daher Fle-
xibilität zeigen und als Lehrpersonen
bereit sein, relativ kurzfristig auf Fern-
unterricht zuwechseln.DerVorteil ist,
dass wir die Erfahrungen aus dem
Lockdown mitnehmen können – wir
sindhier einenSchrittweiter als vorder
Krise. Klar ist aber auch: Der Normal-
fall, an den wir gewohnt sind, ist noch
weit weg. (mjb)

Gesagt
«IchhabeFälle
vonBundesräten
erlebt, diebeim
Interviewstrenger
sindalsPutin.»

TV-Moderator Darius Rochebin
hatte zahlreiche Prominente vor

demMikrofon. Interview
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Deutschland:
Präsenz- und Maskenpflicht

Bildung ist inDeutschlandSacheder 16
Bundesländer, daher gibt es kein ein-
heitliches Vorgehen zum Start des
Unterrichts nach der Sommerpause.
Grundsätzlich gilt nach den Sommer-
ferienwiederPräsenzunterricht anden
Schulen. AmMontag beginnt in Berlin
und Brandenburg das neue Schuljahr.
Je nachBundeslandgibt es strengeRe-
geln. Neben den geltenden Hygiene-
undAbstandsregelngilt eineMund-Na-
sen-Schutz-Pflicht auf Pausenhöfen
und im Schulgebäude. Die Pflicht gilt
nicht während desUnterrichtes.

Die strengsten Regeln hat Nord-
rhein-Westfalen mit seinen rund
2,5 Millionen Schülern: Im neuen
Schuljahrmuss an allen weiterführen-
denundberufsbildendenSchulenauch
imUnterricht eineMaskegetragenwer-
den.DieRegelunggilt vorerst bisEnde
August. Auch in Grundschulen gilt ein
Mund-Nasen-Schutz, allerdings nicht
während desUnterrichts.

Christoph Reichmuth aus Berlin

Österreich:
Normalbetrieb ab Herbst?

GehtesnachdemBildungsministerium
inWien, so läuft abHerbst alleswieder
in normalen Bahnen. Flächendecken-
de Schulschliessungen soll es nicht
mehr geben, wie es heisst. Bei einem
Coronaausbruch an Bildungseinrich-
tungen sollen inZukunft nur regionale
Schliessungenerfolgen.Offen ist, obes
eineMaskenpflicht gebenwird.

Bei der Organisation von Schulen
haben inÖsterreichdieLändervielmit-
zureden. So bereiten sich derzeit viele
Regionen individuell aufMassnahmen
vor. InWienetwasollennurVerdachts-
fälle isoliert und bei bestätigten Coro-
nafällenQuarantäne-Massnahmenein-
geleitet werden.DerGrund:Gerade in
WienhattedieSchliessungderSchulen
einehoheEntfremdung zwischenKin-
dern und Bildungseinrichtungen zur
Folge, besonders unter nicht
Deutsch-MuttersprachlichenKindern.
In welchem Ausmass das ein Problem
ist, lässt sich noch nicht abschätzen.

Stefan Schocher ausWien

Dänemark und Schweden:
Regelunterricht mit Abstand

AuchwennDänemark eine leicht stei-
gendeZahlderAnsteckungenverzeich-
net, ist ab demSchulstart nächsteWo-
chewiedernormalerUnterricht für alle
Stufenerlaubt. EinMeterAbstandzwi-
schen den Schülern ist nicht mehr
Pflicht, sondernwird lediglichempfoh-
len. Damit ist auch mit Halbklassen-
undFernunterricht Schluss.Allerdings
sollen sich verschiedeneKlassenmög-
lichst nichtmischen, deshalb zumBei-
spiel zu unterschiedlichen Zeiten Pau-
se halten.

Schweden, das als eines der weni-
genLänderdieGrundschulenwährend
der Pandemie offen gelassen hat, wird
weiterfahrenwiebisher:MitHändewa-
schen und etwas Abstand. Neu dürfen
auchGymnasienundBerufsschulenab
der 10. Klasse wieder Normalbetrieb
haben. Fernunterricht ist erlaubt, um
dieAnfangszeiten zuverändern; damit
soll Gedränge im öffentlichen Verkehr
vermiedenwerden.

Niels Anner aus Kopenhagen

Spanien:
Zittern vor dem Neustart

DasneueSchuljahr beginnt in Spanien
erst imSeptember.Dochviele Schullei-
ter zittern schon jetzt, wenn sie an den
StartdesUnterrichtsdenken.DennCo-
rona ist in Spanien schon wieder be-
sorgniserregend auf dem Vormarsch.
In keinemandereneuropäischenLand
werden derzeit so viele neue Infektio-
nen registriert –nahezu3000neueFäl-
lemelden die Behörden täglich.

Trotzdem befahl Bildungsministe-
rin Isabél Celaá: «Die Schulenmüssen
im September geöffnet sein.» Die Si-
cherheitsregeln der Regierung sollen
diesmöglichmachen.Darinwirdemp-
fohlen, dass Schüler und Lehrer jeden
Morgen Fieber messen. Die Klassen-
grösse will man auf 15–20 Schüler re-
duzieren, um 1,5 Meter Sicherheitsab-
stand garantieren zu können; norma-
lerweise sitzen in den Klassen doppelt
sovieleSchüler.ZudemwirddieMaske
zur Grundausstattung gehören. Pau-
sen-undSchulzeitenwerdengestaffelt.

Ralph Schulze ausMadrid

USA:
Virtueller Start ins Schuljahr

NewYorksStadtpräsidentBill deBlasio
geht davon aus, dass die 1866 Grund-
schulen indergrösstenamerikanischen
Metropole nach den Sommerferien
wieder geöffnet werden – und die 1,1
Millionen Schüler damit nicht nur die
virtuelle Schulbank drücken. Die
Verantwortlichen der nächstgrössten
Bezirke in Los Angeles, Chicago und
Miami teilendiesenOptimismusnicht.
Sie starten das Schuljahr virtuell.

Zwei Drittel der grössten öffentli-
chen Schulbezirke entschieden sich,
diesenWegeinzuschlagen –auchwenn
sich das Weisse Haus auf den Stand-
punkt stellt, dass esbesserwäre,Kinder
wieder frontal zu unterrichten. Diese
Woche behauptete Präsident Donald
Trump,Kinder seien«nahezu immun»
gegendasCoronavirus.AmerikasMüt-
ter undVäter sinddaandererMeinung:
56 Prozent der von der «Washington
Post»befragtenEltern sagten, es sei ge-
fährlich,Kinder zur Schule zu schicken.

Renzo Ruf ausWashington

So startet das Ausland ins neue Schuljahr
Amerika ringt umden Präsenzunterricht, inDeutschland heisst es:Maske auf. Die Pandemie prägt den Schulalltagweltweit.

Die Coronakrise prägt auch den Schulstart: Eine Lehrerin misst den Abstand zwischen den Pulten. Bild: Getty

besondere, wenn der Abstand nicht
eingehalten werden kann». Dass je
nach Kanton unterschiedliche Schutz-
konzeptegelten, sei richtig:«DieMass-
nahmen müssen zugeschneidert sein
auf die jeweilige Situation, auf die epi-
demiologische Lage im Kanton oder
der Region, aber auch auf die Infra-
struktur der Schule.»

Aufatmen können Schüler bis zur
neunten Klasse: Für sie sind Masken
kein Thema. «Eine Maskenpflicht an
der obligatorischen Schule ist sicher

nicht sinnvoll», sagt Thomas Minder,
PräsidentdesSchulleiterverbands.Mit
derMaske versteheman sich beimRe-
dennicht so gut, zudemsei für jüngere
Schulkinder dieMimik sehr wichtig.

«Ichweissnochnicht,wiewir
diesesProblemlösen»
Mit einiger Besorgnis schaut Minder
auf den Herbst. «Meine grosse Be-
fürchtung ist, dass wir im Herbst Un-
mengen an Lehrpersonen haben, die
ausfallen, weil sie einenHusten haben

unddeshalb gemäss denVorgabendes
Bundes zu Hause bleiben müssen»,
sagt er. «Ich weiss noch nicht, wie wir
das lösenwerden.»

Auch Franziska Peterhans vom
Lehrerverband geht davon aus, dass
dies zu Problemen führen dürfte. Sie
betont, es sei wichtig, sich an die Vor-
gaben des Bundes zu halten. «Klar ist
aber auch: Es stehennicht beliebig vie-
le Personen bereit, um einzuspringen.
Das wird eine Belastung sein.» Vieles
dürfte auch davon abhängen, wie sich

die Pandemie entwickelt – die Unsi-
cherheit, sie ist gross.

Zunächst einmal geht es aber dar-
um, den Schulstart zumeistern. Peter-
hanshofft auf gutesWetter.Dennman-
cheSchulenplanen,dieElternderErst-
klässler wegen Corona statt im
Gebäude imFreien zuempfangen.Der
diesjährige Schulstart ist auch für die
Lehrpersonen speziell. «Bei vielen ist
die Unsicherheit gross wegen der Ab-
stands- und Hygieneregeln», sagt Pe-
terhans.Gerade bei kleinerenKindern

sei es schwierig, denAbstandzurLehr-
person einzuhalten. Und bei älteren
Schülern fürchteten sichmancheLehr-
personen wegen zu enger räumlicher
Verhältnisse vor Ansteckungen.

Nun gelte es, die Routinen wieder
einzutrainieren: Regelmässig Hände
waschen, Distanz halten, sagt Minder.
«Undwir müssen uns für den Fall vor-
bereiten,dasseseinenregionalenLock-
downgibtodereineSchulegeschlossen
wird. Es gibt jetzt keine Ausredemehr,
dafür nicht vorbereitet zu sein.»
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